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SATZSEMANTIK UND ZEITSCHEMATA
1. In den nachfolgenden A usführungen soll versucht w erden , den gram ­
m atischen und sem antischen Z usam m enhängen zw ischen einigen “ Z eit­
schem ata” genauer nachzugehen. U nter Z eitschem a w ird , in A nlehnung 
an Zeno V endler (“ V erbs and T im es” ), die A rt und Weise verstanden , w ie 
sich ein Sachverhalt in Bezug au f seine Z eitlichkeit beschreiben läß t. Als 
T estk riterien  d ienen dazu  die M öglichkeiten, A ussagen bezüglich der Zeit 
zu quan tifiz ieren , und  aspek tuell zu m odifiz ieren .1
Dieses T hem a ist o ffensich tlich  ein A usschn itt aus einem  der ältesten  der 
Sprachw issenschaft, der P rob lem atik  von A spekt und  A ktionsart. D em ­
entsp rechend  sind auch sehr viele der hier au fgeführten  B eobachtungen 
als solche n ich t besonders neu. Es ist jedoch  zu ho ffen , daß durch  einige 
genauere Feststellungen  das ganze Feld übersich tlicher w ird. Es ist ja  n ich t 
zu verkennen, daß  die m eisten der bisherigen D efin itionen  au f irgendeine 
Weise sich n ich t m it den in tu itiven  K lassierungen decken .
ln der H auptsache w ird h ier die E inteilung übernom m en, die V endler in 
“ V erbs and T im es” geschaffen ha t. V endler u n te rsche ide t vier Z eitsche­
m ata für V erben, w elche er in a c t i v i t y ,  a c c o m p l i s h m e n t ,  
a c h i e v e m e n t  und s t a t e  v e r b s  e in te ilt. Ich w erde diese T er­
m ini im  folgenden m it den  A usdrücken d u r a t i v ,  p e r f e k t i v ,  
E r f o l g s v e r b e n  und  Z u s t a n d s v e r b e n  w iedergeben.
Die U nterscheidungskriterien , die V endler en tw icke lt, lassen sich im 
großen und  ganzen auch au f das D eutsche anw enden , m it A usnahm e aller­
dings der progressiven F orm , für die es im D eutschen  kein äquivalentes 
A usdrucksm itte l g ib t. A us V endlers D arstellung läß t sich die folgende Z u­
sam m enstellung ab leiten :
D urativ: Beispiele: run (on tbe Street), push  a cart
K riterien : progressive F o rm  m öglich
Z eitdaueradverb ien  von der F orm  fo r  tw o  
hours, fo r  a long tim e. 
m it beginnen  und au fhören  m öglich 
Es gilt: W enn einer zwei S tunden  gerann t 




— W enn einer zu rennen  begonnen h a t, ist 
er schon gerannt.
Beispiele: run a m ile, draw  a circle
K riterien : progressive F orm  m öglich
Z eitdaueradverbien  von der Form  in 
tw o  hours, U m schreibung wie it to o k  
him  tw o  hours to  ....
Es gilt n i c h t :  W enn e iner zwei S tunden  
einen Kreis gezeichnet ha t, dann  h a t er 
einen Kreis gezeichnet.
— W enn einer einen Kreis zu zeichnen be­




Beispiele: w in  a race, reach th e  to p  o f  a m oun ta in
K riterien: progressive F orm  n ich t möglich
Z eitdaueradverb ien  n ich t möglich 
beginnen  und  au fhören  n ich t möglich
Beispiele: love, know , believe
K riterien : progressive F orm  n ich t möglich
Z eitdaueradverbien  von der F orm  fo r  
tw o  years
beginnen  und au fhören  n ich t möglich
Für die E inzelheiten  sei der Leser au f den  A ufsatz  V endlers verwiesen. 
D urch die ungebührliche V erkürzung w ird das Schem a natürlich  o ft ergän­
zungsbedürftig . Es ist allerdings auch noch zu bem erken , daß  die folgenden 
A usführungen in re levanten  D etails von denen  V endlers abw eichen.
2. V endler selbst b e trach te t seine K lassifizierung o ffen b ar als grundlegend: 
“T his division has an air o f com pleteness ab o u t it. Perhaps it is m ore than  
a m ere p resum ption  to  th in k  th a t  all verbs can be analysed in term s o f  these 
fo u r schem ata .” (V erbs and Tim es, S. 107). In dieser F o rm  ist es m öglich, 
daß  V endlers H offnung  berech tig t ist; von anderen  G esich tspunk ten  her ist 
aber auch erkennbar, daß  seine K lassifikation teils zu w eitm aschig ist, teils 
von einer linguistischen B etrach tung  her die U nterschiede eher verw ischt 
w erden.
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Ein erstes P roblem , das auch für das Englische deu tlich  w ird, ist die H ete ro ­
gen itä t der V erben, die u n te r die Z ustandsverben gerechnet w erden müssen. 
V endler rich te t sein A ugenm erk vor allem  au f Z ustände, d ie m an als D ispo­
sitionen bezeichnen  k ö n n te , w ie lieben, hassen, kennen , besitzen , an der R e ­
gierung sein. D azu kann m an auch G ew ohnheiten  und  Berufe rechnen wie 
rauchen, saufen, einen  F iat fahren , Schuhm acher sein. D aneben g ib t es 
Q ualitä ten  wie gelb, d u m m , p la ttfüßig . Alle diese P räd ikate  sind in dem  
Sinn zeitunabhängig , daß  sie im m er w ahr sein können , obw ohl sie o f t gar 
n ich t von einem  b estim m ten  Z e itp u n k t ausgesagt w erden können . Meist 
m uß eine D isposition  als M öglichkeit zu heterogenen  zeitlich bestim m ba­
ren H andlungen d efin ie rt w erden , wie z.B. an der R egierung sein, besitzen , 
Schuhm acher sein. Ä hnliches gilt für B erufe und  G ew ohnheiten . D isposi­
tionen  und Q ualitä ten  können  p räd iziert w erden , w enn sie auch in einem  
bestim m ten  A ugenblick n ich t verifiz ierbar sind. Man kann von Meier jed e r­
zeit sagen, er kenne M üller, (w enn er ihn k en n t) , auch w enn M eier diese 
ganze Zeit n ich t an Müller d en k t. E ine gelbe K atze ist (linguistisch) im m er 
gelb, selbst w enn  sie in einer stock fin s te rn  N acht h eru m läu ft und  so e igen t­
lich gar keine F arbe besitz t.
Die Regel, daß  D ispositionen und  Q ualitä ten  von Dingen n ich t über Z e it­
p u n k te  ausgesagt w erden  können , fin d e t ihren  A usdruck  in der allgem einen 
Inakzep tab ilitä t von Sätzen wie den fo lgenden , w o in einem  Zeitadverb 
im m er ein Z e itp u n k t defin ie rt w ird:
1.a M /s  ich dre i Uhr nachm ittags das Büro betrat, ka n n te  H err M ül­
ler Herr Meier. 
b M /s  ich d ie  Strasse überquerte, war die K a tze  gelb. 
c * Jedesm al, w enn  m an Franz besuch t, ist er dum m .
d *Plötzlich war Franz ein F reund  von M ao Tse Tung.
E igenschaftspräd ikate  können  aber u n te r sich in “d au e rh a f te ” und “ vor­
übergehende” un tersch ieden  w erden , w obei “d au e rh a fte ”  identisch  m it 
D ispositionen sind. Das C harak te ris tikum  für vorübergehende Q ualitä ten  
ist, daß  sie zw ar sow ohl den A dverb ialsatztest w ie in den  Sätzen in 1. w ie 
den beginnen /au fhören  — T est negativ bestehen , aber A dverbien w it  je tz t ,  
p lö tz lich  zu lassen :
2.a J e tz t  ist H erm ann w ütend. 
b P lö tzlich  war ich hungrig.
c J e tz t  ist das Cham äleon vio lett. 
d J e tz t  bin ich m al neugierig, was der zu  sagen hat.
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Ein deu tliches K riterium  für den U nterschied zw ischen d auerhaften  und 
vorübergehenden Q ualitä ten  fin d e t sich in dem  Satzm uster
3. N P j ist ein Adj — N P2
w obei N P2  ein K lassenbegriff für den R eferen ten  von N P j ist. N ur A djek­
tive, die eine d au erh afte  Q ualitä t bezeichnen, lassen diese S atzform  zu:
4.a Hans ist ein fle iß iger Schüler.
b Udo Jürgens ist ein  berühm ter D eutscher.
c F ido ist ein sehr bissiger H und.
5.a * J e tz t  ist das Cham äleon ein vio lettes Tier.
b * J e tz t  b in  ich ein hungriger M ensch.
c * J e tz t  bin ich m al ein neugieriger M ensch , was der zu  sagen hat.
Viele d ieser A djektive können  sow ohl D ispositionen wie vorübergehende 
Q ualitä ten  bezeichnen . Bissig z.B. kann  sow ohl eine V eranlagung wie eine 
vorübergehende S tim m ung eines H undes sein, ebenso w ie hungrig, neugie­
rig usw. Nie w ird aber das angegebene Schem a für vorübergehende S tim ­
m ungen verw endet w erden  k ö n n e n :
6.a J e tz t  hast d u  F ido gereizt. * J e tz t  ist er ein bissiger H und. 
b J e tz t  hast du  F ido gereizt. J e tz t  ist er bissig.
N eben den  b isher erw ähn ten  A rten  von Z ustandsverben  g ib t es schließlich 
noch V erben, die ebenfalls m it den angegebenen M erkm alen als Z ustands­
verben zu klassieren sind, insofern  als sie n ich t m it beginnen  oder aufhören, 
aber m it Z eitdaueradverb ien  von der F orm  zw e i S tu n d e n  (lang) verw endet 
w erden können , die aber tro tzd em  über ganz k o n k re te  Z e itp u n k te  ausgesagt 
w erden können .2 Solche V erben sind vor allem statische L okativbeschrei­
bungen , aber auch andere B eziehungsbeschreibungen:
7.a A ls ich das Z im m er betrat, lag ein M ädchen in m einem  B ett. 
b P lötzlich saß ein Pudel a u f  d em  S ch o ß  der Königin.
c Jedesm al, w enn  du  F ranzens Z im m er be tr itts t, hängt ein neues  
Bild an der Wand. 
d A ls ich das nächste M al h inschaute, war d ie  F lasche leer.
Z usam m enfassend m uß  also festgeste llt w erden , daß  sich u n te r dem  einen 
E tik e tt “ Z ustandsverben” eine ganze R eihe von zu un te rscheidenden  G rup­
pen von V erben (und A djek tiven) verbergen, schon w enn m an nur d ie Z e it­
lichkeit von solchen P räd ikaten  näher zu  bestim m en sucht. Wie die U n ter­
schiede defin ie rt und dargeste llt w erden  sollen, diese Frage zu lösen ist hier
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nich t m öglich.
3. V on der G ruppe der Z ustandsverben, d ie im  fo lgenden n ich t m eh r als 
solche zur Sprache kom m en w erden , heben  sich d ie restlichen  G ruppen  in­
tuitiverw eise gesam thaft insofern  ab, als sie alle au f irgendeine Weise “ E r­
eignisse” bezeichnen . D abei w ird m an allerdings bem erken , daß  B eschrei­
bungen von Ereignissen und  B eschreibungen von Z uständen  in verschiede­
ner Weise ineinander übergreifen.
Dies ist schon bei den  Erfolgsverben sich tbar. E rfolgsverben beschreiben 
punk tuelle  Ereignisse, können  som it n u r von Z e itp u n k ten  p räd iziert w erden. 
Das e rk lä rt die U nakzep tab ilitä t der fo lgenden Sätze:
8,a *Paul f in g  an, Hans einen Schlag zu  geben.
b *lch erreichte den  G ip fel eine halbe S tu n d e  lang. 
c *Bald hörte  M ax w ieder auf, zusam m enzubrechen . 
d *Sein Z usam m enbrechen  dauerte zeh n  M inuten .
Sem antisch gesehen müssen w ir jedoch  zwei A rten  von Erfolgsverben u n ­
terscheiden, näm lich solche, die ein punk tuelles Ereignis bezeichnen , wie 
einen Schlag geben, zu sa m m en zu cken , und  viele andere V erben, die kurze 
Bewegungen bezeichnen , au fb litzen  usw .; und  solche, die das E in tre ten  
eines Z ustandes (eventuell m it zusätzlichen  M odalspezifizierungen) bezeich­
nen, w ie einen  G ip fel erreichen, en tzw eire ißen , zerp la tzen , verlieren, ster­
ben. “ E in tre tensverben” , w ie m an die zw eite G ruppe benennen  könn te , 
en thalten  deshalb  in der sem antischen S tru k tu r zusätzlich  zum  Präd ikat, 
das die p unk tue lle  Erfolgsw eise b estim m t, noch  ein Z ustandsp räd ika t.3 
So w äre in den  G ip fe l erreichen  ‘au f dem  G ipfel sein’ en th a lten , in e n tz w e i­
reißen  ‘in zwei S tücken sein’, in verlieren ‘n ich t h ab en ’, in sterben  ‘to t  sein’ 
(oder ‘n ich t lebendig sein’). Das Beispiel zerp la tzen  zeigt, daß es o ft kein 
besonderes W ort für den E rfolgszustand g ib t, obw ohl es keinen Zweifel g ib t, 
daß etw as, das ze rp la tz t ist, einen anderen  Z ustand  als vor dem  Z erp la tzen  
besitzt.
Diese im pliziten  P räd ikate  w erden sprachlich o ft au f vielerlei Weise ind irek t 
m anifest. Dies zeigen Sätze w ie die fo lgenden:
9.a Wir erreichten  den  G ip fel um  neun  Uhr un d  b l i e b e n  dort 
zw e i S tunden .
b Er riß den  Vertrag en tzw e i u n d  gab d i e  z w e i  S t ü c k e  
dem  H u n d  zu  fressen.
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B leiben, das von Z uständen  ausgesagt w erden kann, sagt n ich t aus, daß ein 
Z ustand besteh t, sondern  p räsuppon iert dies, und  assertiert, daß  der b e tre f­
fende Z ustand fo rtgese tz t w ird. Ein A usdruck wie d ie  zw e i S tücke  m it dem  
bestim m ten  A rtikel referiert zurück oder p räsuppon iert, daß  es zwei Stücke 
gibt. In Sätzen wie den obigen kann aber d ie vorausgesetzte Aussage nirgends 
erhalten  sein als im jew eiligen ersten  H albsatz, d .h . in den A usdrücken den  
G ipfel erreichen  und  en tzw eireißen . Beides sind auch Sätze, wo m an auf 
keinen Fall die P räsupposition  au f eine n ich tvorhandene, nu r angenom m e­
ne Ä ußerung zurückführt.
4. Die gleichen V erben, d ie als Erfolgsverben beze ichne t w erden müssen, 
können  nun  in vielen Fällen auch die K riterien  von dura tiven  V erben er­
füllen:
lO .a M onatelang erkrank ten  die Patienten  in d iesem  Spita l an G elb­
sucht.
b Drei Jahre lang verlor ich ständig m einen  G eldbeutel. 
c Z w ei S tu n d en  lang beste llten  die Gäste in d iesem  R estaurant 
nur das erste M enu. 
d Dieser Gast beste llte  zw ei S tu n d en  lang ein M enu nach dem  
ändern.
e V ierzehn Tage lang ging der M ond  im  Südw esten  auf. 
f  P lötzlich  begannen die Ballone, die im  G arten aufgehängt 
waren, zu  zerplatzen. 
g F ridolin  begann Luise leidenschaftlich  zu  küssen.
Es ließe sich daraus der Schluß ziehen, daß alle diese V erben zwei B edeutun­
gen haben, und  daß sich jew eils diese B edeutungen n u r im Z eitschem a u n te r­
scheiden. Dies ist sicherlich eine rech t unelegante Erklärung, um som ehr, als 
es sich w ohl zeigen ließe, daß die d o ppe lte  V erw endungsm öglichkeit für alle 
E rfolgsverben m öglich ist, so daß  o ffensich tlich  m it e iner solchen Erklärung 
eine generelle T atsache u n e rk lä rt bliebe.
D azu kom m en noch U m stände, die diesen V orschlag noch  verdächtiger 
m achen. In vielen Fällen ist die V erw endungsw eise als Erfolgsverb oder als 
duratives Verb m it dem  U m stand verknüpft, ob eine Ergänzungsstelle eine 
pluralische G röße en th ä lt oder n ich t:
1 l .a  * M onatelang erkrankte  ein P atient in diesem  S p ita l an G elb­
sucht.
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b * P lö tzlich  begann der Ballon, der im  G arten aufgehängt war, 
zu  zerplatzen.
c *Dieser Gast beste llte  zw e i S tu n d en  lang nur das erste M enu.
Es ist auch n ich t so (w ie bei anderen  V erben , deren  A rgum entstellen  b e ­
züglich der P luralitä t festgelegt sind), daß  e indeutig  gesagt ist, w elche E r­
gänzung im Plural stehen  m uß. O ft (so z.B. bei bestellen), ist lediglich er­
forderlich , daß  eine von zwei Ergänzungsstellen im Plural steh t. F erner ist 
n ich t ausgeschlossen, daß  tro tz  eines Plurals an der re levanten  S telle ein Verb 
als Erfolgsverb verw endet w ird :
12. *Als ich die Tür ö ffn e te , begannen alle L eu te  im  Z im m er z u ­
sam m enzuzucken .
Schließlich ist in vielen Fällen, w ie in 10.a und  lO.g, kein Plural nötig , d a ­
m it das b e tre ffende  Verb durativ  verw endet w erden  kann.
Alle diese Feststellungen zeigen, daß Plural und D urativ itä t n ich t u n m itte l­
bar Zusam m enhängen, aber tro tzd em  m ite inander verknüpft sind, au f eine 
Weise, die etw a durch  M arkieren der V erben n ich t darste llbar ist.
In den Fällen 10.e und  lO.g w ird aber d eu tlich , w elches d e r U nterschied 
zwischen der V erw endung als Erfolgsverb und  derjenigen als duratives Verb 
ist. W ährend Erfolgsverben n u r ein einzelnes Ereignis bezeichnen , referieren  
durative V erben au f eine (unbestim m te) Menge von solchen. Dies ist aber 
allgemein für alle obigen Beispiele erkennbar. In lO .a w ird eine A nzahl von 
Erkrankungsereignissen beschrieben, in lO.b eine Menge von V erlusten , in 
c eine Menge von B estellakten , in e eine Menge von M ondaufgängen, usw.
G enauer ausgedrückt m uß m an natürlich sagen, daß  Sätze, n ich t V erben, 
auf Ereignisse referieren . Ob ein Satz au f  eines oder au f  m ehrere Ereignisse 
referiert, ist eine A ngelegenheit der Q uan tifika tion . Q uantifiz ieren  lassen 
sich aber ebenso n u r Sätze, n ich t V erben. Dies gilt im übrigen auch für die 
Q uan tifika tion  durch  Z e itpunk t- oder Z eitdaueradverb ien . M it anderen 
W orten, die b isher gegebenen Tests sowie die d am it verbundenen  Inhalte 
zeigen, daß  n ich t V erben, sondern  nu r Sätze du ra tiv , E rfolgssätze usw . sein 
können . Man m uß  diese Feststellung allerdings so einschränken , daß  sie für 
“ clauses” , n ich t unbed ing t ganze kom plexe Sätze gilt, d .h . für P räd ikats­
s tru k tu ren  m it Zeit- und  O rtsangaben sowie m it Q uan tif ika tion  der übrigen 
V ariablen. A uch G liedsätze, A dverbialsätze, R elativsätze können  bezüglich 
ihrer Z eitschem ata bestim m t w erden. Für “ clauses” w erde ich künftig den 
T erm inus “ S a tzkerne” verw enden.
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A uf diese Weise en tfä llt jeder A nlaß, en tsp rechend  den  verschiedenen 
Z eitschem ata von verschiedenen V erbbedeu tungen  zu sprechen. E benso­
w enig sprich t m an ja auch von verschiedenen V erbbedeu tungen , w enn eine 
Ergänzung eines V erbes im Singular oder im Plural s teh t, oder von verschie­
denen  B edeutungen eines N om ens, w enn es im Singular o d e r Plural steh t.
Dagegen sind einige andere P roblem e m it d e r K orrelierung von Q uantifika- 
tion  über Ereignisse und Z eitschem a noch n ich t gelöst. E inm al m üßte der 
S tatus von solchen Q u an tif ika tionen  gek lärt w erden. Z w eitens m üßten die 
oben beschriebenen R estrik tionen  bezüglich der P lu ra litä t der Ergänzungen 
gram m atisch  m otiv iert w erden . A usgehen m üßte m an w ohl von Präsupposi- 
tionen  pragm atischer A rt, d ie bestim m en , ob ein O b jek t m ehr als einm al in 
einem  bestim m ten  Ereignis te ilnehm en kann. Die obigen U ngram m atikali- 
tä ten  rühren alle von der V erletzung solcher P räsuppositionen  her. l l . b  
z.B. w äre akzep tabel, w enn ein Ballon m ehrm als zerp la tzen  k önn te . Das 
P roblem  ist jedoch , den Z usam m enhang zw ischen Q uan tifika tion  über E r­
eignissen und  Q u an tif ika tionen  über den darin  verw ickelten  D ingen h erzu ­
stellen. Diese P roblem e sind aber alle von einer w eitergehenden  R eichw eite, 
und berühren  Z eitschem ata n u r als T eilp rob lem . Es ist deshalb hier n ich t 
m öglich, näher darau f einzugehen.
5. Von dieser K orrelation  “ einzelnen  punk tuelles Ereignis -*■ Erfolgssatz­
k e rn ” — “ unbestim m te M enge von Ereignissen -* du ra tiver S a tzkern”kön- 
nen w ir ableiten , daß  alle frequen ta tiven  V erben, d .h . alle V erben, die lexi­
kalisch au f B ezeichnungen von sich w iederho lenden  Ereignissen festegelegt 
sind und n ich t beliebig pun k tu e ll o der frequen ta tiv  verw endet w erden k ö n ­
nen, auch au tom atisch  zu durativen  Satzkernen führen müssen. Solche V er­
ben sind etw a tröp feln , klappern , z ittern , flackern . Es ist o ffenkund ig , daß 
diese Folgerung Stich hä lt:
13.a D er Wasserhahn trö p fe lte  die ganze Nacht. 
b Das M ühlrad klappert Tag un d  Nacht.
c Das k leine H ündchen begann zu  z ittern . 
d Das Feuer begann zu  flackern .
14.a *Der Wasserhahn trö p fe lte  einmal. 
b *Das M ühlrad klapperte  einmal.
c *Das kleine H ündchen z itte r te  einmal. 
d *Das Feuer fla cke r te  einmal.
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N atürlich g ib t es in den m eisten Fällen lexikalische E ntsprechungen  für die 
W iedergabe eines en tsp rechenden  einm aligen Ereignisses: tro p fen , zu sa m ­
m enzucken , aufflackern .
Man kann sich die Frage stellen, ob auch d ie um gekehrte  Beziehung “d u ­
rativer Satzkern -> unbestim m te Menge von Ereignissen” gilt. Es ist aller­
dings w ahrscheinlich m öglich, alle Ereignisse, die d u rch  einen durativen 
Satzkern beschrieben w erden  können , theo re tisch  als Menge von p u n k tu e l­
len Ereignissen zu in te rp re tie ren , sodaß die In te rp re ta tionsm ög lichke it an 
sich ohne w eitere E inschränkungen noch keinen Beweis für d ie G ültigkeit 
der obigen Im plikation  darste llt. Sinnvoll w ird eine solche H ypothese nur 
d o rt sein, w o sie zur H erstellung von allgem eineren Z usam m enhängen führen 
kann.
Als ein Fall, wo obige um gekehrte  Im plikation  gram m atikalische K orre la tio ­
nen w iedergibt, kann  m an durative V erben des Sagens und D enkens b e trach ­
ten :
15.a Wir sprachen den  ganzen  A b e n d  über die Weinpreise.
b Ich dachte  den ganzen  Tag über d ie L u ftversch m u tzu n g  nach.
E rfolgssatzkerne m it V erben des Sagens und  D enkens sind typischerw eise 
solche, die einen vollständigen Satz als Ergänzung des V erbes aufw eisen:
16.a H ans sagte (* zw ei M inu ten  lang), d ie  W einpreise seien in diesem  
Jahr w ieder gestiegen.
b M /s  du hereinkam st, begann ich gerade daran zu  denken , daß  
m an vielleicht etw as gegen die L u ftversch m u tzu n g  u n ternehm en  
sollte.
Es ist auch klar, daß  Sätze wie in 15. eine Menge von Ä ußerungen oder 
D enkakten  beinhalten . Als W iedergabe eines einzelnen  solchen A ktes w ären 
jene V erben n ich t richtig  verw endet. Die über-Phrase g ib t das G esam tthem a 
der ganzen Menge von A kten  w ieder. Wir k önnen  deshalb  sagen, daß  Sätze 
wie in 15. eine unbestim m te  Menge von A k ten , wie sie in 16. beschrieben 
w erden, darste llen , und  daß  die D ura tiv itä t von den  Sätzen in 15. d irek t d a ­
m it zusam m enhängt.
Viel w eniger klar ist bei jener G ruppe von V erben, d ie  m an u n te r dem  T itel 
von “ Putzverben” zusam m enfassen kö n n te , daß  es V orteile b ring t, sie als 
Menge von Ereignissen aufzufassen . Zu dieser Klasse gehören  V erben wie 
waschen, duschen, p u tzen , abstauben, m oppen , käm m en , bürsten.
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17.a Ich dusche m ich jed en  M orgen eine V iertelstunde. 
b Er begann seine Füße zu  waschen.
c Else ha t das S ch la fz im m er eine halbe S tu n d e  lang gem opp t, 
aber der B oden  ist im m er noch voller Staub. 
d Warum m u ß  sich K un igunde jeden  A b e n d  vor dem  A usgehen  
dreiviertel S tu n d en  lang käm m en?
(Die m eisten V erben können  auch perfek tiv  verw endet w erden; siehe dazu 
A bschn itt 8.).
Es ist im Einzelfall unm öglich  anzugeben, aus w elchen E inzelakten  sich die 
H andlungen zusam m ensetzen , die diese V erben beschreiben . In den m ei­
sten  Fällen sind sie so k o n k re t, daß  sie sprachlich gar n ich t richtig  aus- 
d rückbar sind.
A bgesehen davon, daß  es tro tzd em  einsichtig  ist, daß  solche V erben Be­
zeichnungen von M engen von A kten  darste llen , läß t sich b eo bach ten , daß 
es möglich sein kann , diese E inzelbehandlungen auch einzeln zu beschrei­
ben. Man kö n n te  R u d o lf  k ä m m t sich  w iedergeben als R u d o lf  n im m t den  
K am m  u n d  fä h r t d am it von der M itte  seines K op fes  nach rechts, so daß das 
Haar nach rechts geo rd n e t ist, u n d  dann von der M itte  des K op fes  nach 
links, so daß das Haar nach links geo rd n e t ist, u n d  dann a u f  d em  H in ter­
k o p f  h in u n ter  gegen den  Kragen u n d  dann... .D aß eine solche R eihung von 
u n d  dann  da rau f h in d eu te t, daß  auch die sem antische S tru k tu r von solchen 
P utzverben eine Menge von A kten  b e in h a lte t, w ird d eu tlich , w enn w ir an ­
dere durative Sätze dagegen h a lten , w o eine solche U m schreibung ganz u n ­
m öglich ist. Die V erben, die darin  V orkom m en, sind “ re ine” D urativa wie 
brennen, glühen, blühen, w einen, Bewegungsverben w ie laufen , rennen, 
fließen , schw eben, “ kausative B ew egungsverben” wie stoßen , schleppen, 
führen , und Ä nderungsverben wie w achsen, beschleunigen, zunehm en , ab­
nehm en, d .h . V erben, d ie die V eränderung  eines relativen Zustandes b e ­
zeichnen:
18.a Dieses K ak tu s b lüh t jedes Jahr nur zw e i S tunden . 
b Das Eisen begann zu  glühen.
c Jahrelang f lo ß  eine K loake durch diese Straße. 
d Wir begannen a u f  der Wiese herum zurennen , 
e S tunden lang  sch lepp te das K ind  den H und  h in ter  sich her. 
f  D er Preis des Dollars ging zehn  Jahre lang ständig herunter.
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g A ls O skar dreißig Jahre alt war, begann er p lö tz lich  w ieder  
zu  wachsen.
D er erw ähnte  U nterschied zu den Putzverben, daß  m an sich keine Para­
phrase m it u nd  dann  für d ie h ier erw ähn ten  V erben auch nur vorstellen 
kann, zeigt o ffenbar, daß  m indestens für diese G ruppen  von V erben es w ohl 
sinnlos sein w ird, eine R ückführung au f p unk tue lle  Inhalte  zu versuchen, 
und  daß es dem zufolge “ prim itive” durative V erben gibt. A u f der anderen 
Seite kö n n te  m an den konzep tue llen  U nterschied  der Putzverben, der sich 
in ihrer P araphrasierbarkeit du rch  K etten  von E inzelsätzen ausdrückt, auf 
die Z usam m ensetzung aus einer Menge von p u n k tu e llen  Inhalten  zurück­
führen.
6. Es ist schon o ft festgestellt w orden , daß  auch in Bezug au f die U nter­
scheidung zw ischen durativen  und perfek tiven  Z eitschem ata n ich t isolierte 
V erben, sondern  nur Syntagm en klassifiziert w erden können . Die einzelnen 
V erben können  jew eils in be iden  A rten  von S yntagm en verw endet w erden. 
Was allerdings den U nterschied zw ischen du ra tiv  und  perfek tiv  verursacht, 
w ird eigentlich nie defin iert.
Besonders deu tlich  ist diese Ind ifferenz bei Bewegungs- und  Ä nderungsver­
ben ; auch die U nterschiede in den A usprägungen sind dabei sichtbar.
19.a Der H und  rannte zw e i S tu n d e n  lang der E isenbahn nach. 
b D er H und  rannte in zw e i S tu n d en  dreißig K ilom eter.
c Der H und  rannte in zw e i S tu n d en  /(* zw e i S tu n d en  lang) 
von M annheim  nach Heidelberg. 
d *Der H u n d  begann dreißig K ilo m e ter zu  rennen.
20 .a H annes s tieß  den  Karren stundenlang  a u f  d em  Paradeplatz 
herum .
b H annes s tieß  den  Karren in zw e i S tu n d en  /  (*zw ei S tu n d en  
lang) zw anzig  K ilom eter  w eit. 
c H annes s tieß  den Karren in zw e i S tu n d e n  /  (*zw ei S tu n d en  
lang) von M annheim  nach H eddesheim .
21 ,a D er Preis des Dollars sank zeh n  Jahre lang.
b Der Preis des Dollars sank in zeh n  Jahren /  (*zehn  Jahre lang) 
um  achzig Prozent. 
c Der Preis des Dollars sank in zehn  Jahren  /  (*zehn  Jahre lang) 
von 4 D M  a u f  2 .4 0  DM.
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d *Der Preis des Dollars begann um  achzig P rozen t zu  sinken.
Dasselbe Paradigm enm uster gilt für Sätze w ie:
22 .a Oskar w uchs in f ü n f  M ona ten  dreißig Z en tim eter.
b O skar w uchs in f ü n f  M ona ten  a u f  d ie d o p p e lte  G röße an.
23.a Das Faß Bier leerte sich in einer V ierte ls tunde um  zw anzig  
Liter.
b Das Faß Bier leerte sich in einer V iertelstunde um  die H älfte.
V endler bem erk t, daß  eine E igenart der perfek tiven  S atzkerne darin  bestehe, 
daß der dabei beschriebene V organg in einem  K ulm ina tionspunk t endet.
Das scheint gerade für die obigen Beispiele w enig ein leuch tend . O ft ist über­
hau p t kein b estim m ter E n d p u n k t angegeben, sondern  nur eine D istanz 
zw ischen zwei P unk ten , seien es L okalitä ten , seien es M eßpunk te  (D im en­
sionen); und auch so un terscheiden  sich bei Bewegungs- und Ä nderungsver­
ben Anfangs- und E ndpunk t insofern  n ich t, als beide dieselben A rten  von 
P räd ikaten  be inhalten , eine L okativbeschreibung, eine M aßangabe einer be­
stim m ten  A rt (Schnelligkeit, G röße, G efülltheit usw .), und  nur d ie Spezi­
fizierungen der A rgum entstellen , oder der M aßangaben, verschieden sind.
Dazu kom m t, daß dieselben F ak ten  grundsätzlich  auch für du ra tive  Satz­
kerne gelten. W enn der D ollar zehn Jahre  lang im W ert gesunken ist, dann 
ist ebenfalls bei g leichbleibender P räd ikationsart ein U nterschied  zw ischen 
Anfangs- und  E n d p u n k t bezüglich der M aßangabe zu im plizieren, nur daß 
die M aßangaben n ich t spezifiz iert w erden . Das gilt auch  für die andere A rt 
der S pezifizierbarkeit, näm lich der D istanzangabe zw ischen Anfangs- und 
E ndpunk t (w obei in diesem  Fall die genaue Lokalisierung der P unk te  n ich t 
angegeben w ird). A uch daß  eine D istanz zw ischen A nfangs- und E ndpunk t 
überw unden w urde, w ird in Sätzen wie 21 ,a  im pliziert. Alle diese Fak ten  
gelten natürlich auch für V erben wie zu nehm en , abnehm en, wachsen, sich  
leeren  usw.
Für Bewegungsverben scheint diese Paralle litä t n ich t unbed ing t gegeben zu 
sein, indem  ja ein A nfangspunk t und E nd p u n k t identisch  sein können:
24. Die A th le te n  lie fen  die le tz te  R u n d e  in 55 Sekunden .
Wenn w ir deshalb nu r die D istanz berücksichtigen, w ird aber der folgende 
U nterschied zw ischen durativen  und perfek tiven  Sätzen aus den obigen 
Paradigm en deu tlich . In den  durativen  Sätzen ist die D istanz — sei es zw i­
schen zwei O rten , sei es zw ischen zwei M aßpunkten  — system atisch  offen-
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gelassen, w ährenddem  in perfek tiven  Sätzen die D istanz im m er spezifiz iert 
w ird. Wie die D istanz spezifiz iert w ird , ist aber irre levan t; dies kann durch 
A ngabe des Anfangs- und  E ndpunk tes, du rch  eine explizite  Längenangabe 
(zw ei K ilom eter), oder du rch  im plizite  Längenangabe (eine R u n d e)  gesche­
hen. Es gelten dabei für B ewegungsverben, kausative B ew egungsverben, und 
Ä nderungsverben im Prinzip die gleichen R egelm äßigkeiten . A llerdings m uß 
für die le tz te ren  “ D istanz” etw as anders d efin ie rt w erden , näm lich etw a als 
U nterschied zw ischen A nfangsm aß und E ndm aß.
D ann gilt aber generell die Regel: “ U nbestim m te D istanz -»■ d u ra tiv ”
— “b estim m te D istanz -* perfek tiv” .
A uch hier kann m an som it sagen, daß  die Z eitschem ata von d e r S tru k tu r 
der ganzen Satzkerne d e te rm in ie rt w ird. Man kann  sogar sagen, daß  auch 
hier Q uan tif ika tion  den relevanten  F a k to r  ausm ach t; dabei ist allerdings die 
quan tifika to rische  N atu r von M aßangaben ein G eb ie t, dessen Z usam m en­
hang m it der einfachen  Q uan tifika tion  über Individuen n ich t ganz k lar ist.
Die K orrelation  “ u n bestim m te  Q uan tif ika tion  -*■ duratives Z eitschem a” — 
“ bestim m te Q uan tifika tion  -> perfektives Z eitschem a” gilt nun  auch ko n ­
sequenterw eise für d ie Q uan tifika tion  über Ereignissen. W enn ein Satz au f 
eine bestim m te Menge von Ereignissen referiert, erg ib t sich ein perfektiver 
Satzkern.
Ä hnlich w ie für D istanzen zw ischen O rtsp u n k ten  und  M eßpunkten  g ib t es 
aber verschiedene M ittel, um  die Menge der d en o tie rten  Ereignisse zu defi­
n ieren . Die u n m itte lb arste  F o rm  ist natürlich die D efin ition  durch ein F re ­
quenzadverb:
25 .a ln  drei W ochen verlor ich m einen  G eldbeu te l f ü n f  Mal.
b In vierzehn Tagen g ing der M o n d  zw eiu n d zw a n zig  M al im  
Südw esten  auf.
Ind irek t w ird d ie A nzahl der Ereignisse o f t an der A nzahl der O b jek te , die 
(aus p räsuppositionellen  B eschränkungen) je einm al an einem  Ereignis teil- 
nahm en:
26 .a In drei M ona ten  erkrank ten  in d iesem  Sp ita l vierzig Patienten  
an G elbsucht.
b In  f ü n f  M in u ten  zerp la tz ten  vierzehn der Ballone.
Die Zahl der O b jek te  kann o ft ebenfalls n u r im plizit gegeben sein, indem  
au f eine vorgegebene defin ite  Menge re fe rie rt w ird :
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27 .a Innerhalb zw e i S tu n d en  bestellte  dieser Gast der R eihe  
nach säm tliche Menus.
b In f ü n f  M in u ten  zerp la tz ten  alle Ballone.
Es gibt auch zw eideutige Sätze:
28. In zw e i S tu n d en  beste llten  vier Gäste zehn  Tassen K affee.
Dieser Satz kann en tw eder m einen, daß  jeder von vier G ästen je zehn T as­
sen K affee bestellte , oder daß  insgesam t zehn Tassen K affee bestellt w urden , 
w obei es o ffenb le ib t, wieviel K affeebestellungen au f den einzelnen Gast 
fallend
Die K orrelation  “ b estim m te Menge von Ereignissen -*■ perfek tiver Satz­
k e rn ” gilt n ich t nu r für die Zusam m enfassung gleichartiger Ereignissen 
durch  die m ehrfach quan tifiz ie rte  V erw endung eines Satzes, sondern auch 
für d ie explizite  K oord ination  verschiedener Ereignisse:
29. In vier S tu n d en  trank K urfürst F riedrich drei L iter R o tw e in , 
und  einen L ite r  B ranntw ein , aß er vier T ruthähne, schrieb  
er drei G edich te  u n d  zersägte er einen B aum stam m .
Dies en tsp rich t der auch für NG schon o ft festgestellten  T atsache, daß 
k o o rd in ie rte  G ruppen  und abstrah ie rte  M engenbeschreibungen (w elche sich 
im Falle von NG z.B. als Plurale ausdrücken), gram m atikalisch  äquivalent 
sind.
7. Es g ib t jedoch  noch eine Menge von V erben, w o diese d irek te  Iden tifi­
ka tion  von Q uan tifika tion  und Z eitschem a n ich t unbed ing t zum  Ziel führt.
Man kann diese V erben versuchshalber in die zwei G ruppen  Vollzugsverben 
und Leistungsverben ein teilen .
Mit V ollzugsverben sind jene V erben gem ein t, d ie eine s tru k tu rie rte  Menge 
von H andlungen (und Ereignissen? ) bezeichnen . Beispiele dafür sind das 
fü n f te  K lavierkonzert spielen, ein M ärchen erzählen, ein Theaterstück a u f­
führen:
30.a G lenn G ould  sp ie lt dieses P räludium  in vier M inu ten , aber 
Wanda Landow ska  braucht sieben M in u ten  dazu.
b Er erzählte  in einer V iertelstunde alles, was das le tz te  Jahr  
passiert war.
c Fritz braucht im m er zehn  M inu ten , um  einen Witz zu  er­
zählen.
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d Paganini k o n n te  zw e i O ktaven  in einer halben S ekunde  
spielen.
Das w esentliche an solchen V erben ist also o ffenbar, daß  sie zw ar Ereignis­
se beschreiben, die w iederum  in eine Menge von E inzelhandlungen aufge­
löst w erden können , daß aber diese Menge n ich t eine A dd ition  von Ereig­
nissen darste llt (wie die früher erw ähn ten  M engen), sondern  eine Menge ver­
schiedenartiger Ereignisse, deren  A bfolge eine S tru k tu r darste llt. W ährend 
offensich tlich  ist, daß  sich diese S tru k tu r keineswegs als Q uan tifika tion  d a r­
stellt, ist andererseits ebenso klar, daß diese S tru k tu r im plizit die Menge be­
stim m t.
Dabei ist allerdings völlig unklar, w ie m an die beiden  K onzepte  “ S tru k tu r” 
und “ M enge” von Ereignissen zusam m enbring t. E ine W urzel des Problem s 
liegt sicher darin , daß B eschreibungen von H andlungen und  Ereignissen zu ­
gleich auch In te rp re ta tio n en  dieser H andlungen und  Ereignisse sind. U nter 
d iesem  G esich tspunk t ist es auch der Fall, daß  eine H andlung in te rp re tie ­
rend w iederum  in verschiedene H andlungen zerlegt w erden  kann und  um ­
gekehrt.
Es liegt so ganz in der subjektiven Sehweise, ob  eine K on junk tion  von H and­
lungen als s tru k tu rie rte  K ette  von Ereignissen beschrieben  w'ird, oder als 
Menge von heterogenen  Ereignissen. Das le tz te re  ist der Fall in 29. Wenn 
die d o rt beschriebenen  H andlungen aber das A ufnahm eritua l in den O rden 
vom goldenen Vlies b ilden , dann  kann m an gleicherw eise 29. w ie den  fo l­
genden Satz gebrauchen , um  die Ereignisse zu beschreiben:
31. K urfürst Friedrich bestand  die A u fn a h m ep rü fu n g  in den Orden  
vom  go ldenen  Vlies in vier S tunden .
Solche B eobachtungen zeigen zw ar n ich t, w ie m an die K onzepte  “ S tru k tu r”  
und  “ M enge” in einer sem antischen R ep räsen ta tion  dars te llten  m üßte. Sie 
lassen es aber als vernünftig  erscheinen, P erfek tiv itä t in Z usam m enhang zu 
bringen m it einer wie im m er zu standeb rach ten  D efin ierthe it einer Menge 
von Ereignissen.
8. M it L eistungsverben seien h ier solche V erben beze ichne t, die eine wie 
im m er gearte te  K ausalbeziehung zw ischen M engen von Ereignissen und 
einem  Ergebniszustand bezeichnen . Solche V erben sind zerstören, verbren­
nen, in E inzelte ile  zerfa llen  und sehr viele agentive V erben in Satzkernen 
wie ein Haus bauen, einen  Pullover stricken , einen Walzer kom pon ieren , zu  
einem  gu ten  L inguisten  m achen  usw.
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32.a Das Haus brannte in einer S tu n d e  bis a u f  die G rundm auern  
nieder.
b Der Lavastrom  zerstö r te  das Haus des G esangsvereinspräsiden­
ten  in einer halben S tunde. 
c Das R a u m s c h iff  zer fie l innerhalb zeh n  M in u ten  in seine E in ze l­
teile.
d Johanna braucht ein halbes Jahr, um  einen  Pullover zu  stricken. 
e Franz J o s e f  S trauß  kann  einen Walzer in fü n fze h n  M inu ten  
kom pon ieren .
f  Dieses In s titu t braucht nur ein halbes Jahr, um  Sie zu  einem  
p e r fe k te n  L inguisten  auszubilden.
Es gibt n ich t im m er einen un m itte lb aren  sprachlichen A usdruck  für den Z u­
stand , den ein solches V erb im pliziert, ln V erben, die eine konstruk tive  T ä­
tigke it bezeichnen , w ie bauen, stricken , kom pon ieren , zeichnen , läge es nahe, 
die E xistenz des P roduk tes an sich als E rgebniszustand zu bezeichnen , o b ­
w ohl dies rein  logisch n ich t sehr a ttrak tiv  erschein t; zudem  ste llt d ie Exi­
stenzw eise eines M usikstückes, einer Z eichnung, eines R om ans an sich schon 
ein P roblem  dar. Bei zerstören  hande lt es sich dagegen, ähnlich p rob lem a­
tisch , um  ein N ich tex istieren , bei zerfa llen  um  einen Z ustand  des sich in 
E inzelteilen Befindens, in zu  e inem  g u ten  L inguisten  m achen  noch am  k lar­
sten  um  die Q ualitä t, ein gu ter L inguist zu sein.
Z ustände w erden m eist auch als Ergebnisse bei den  m it P u tzverben  beschrie­
benen  H andlungen e rs treb t und  erre ich t, falls sie in perfek tiven  Sätzen er­
scheinen:
3 3.a Katja braucht jed en  M orgen dreiviertel S tu n d en , um  sich zu  
käm m en.
b In einer halben S tu n d e  ha tte  ich das A u to  gew aschen.
Im  U nterschied zu den dura tiven  V erw endungsw eisen zum  Beispiel in 17. 
w ird h ier etw a bei kä m m en  ein d u rch  das K äm m en bew irk te r Z ustand als 
E rgebniszustand im pliziert, e tw a eine in tend ie rte  A nordnung  der H aare, 
ebenso bei w aschen  so etw as w ie Sauberkeit.
Leistungsverben sind,w ie angedeu te t, system atisch  perfektiv . Bei den P u tz ­
verben w urde ersich tlich , daß  sie dadurch  perfek tiv  w erden , daß eine Menge 
von Ereignissen durch  einen E rgebniszustand d e te rm in ie rt w ird. D urative 
Putzverben beinhalten  keinen E rgebniszustand. Ein w eiteres A nzeichen, daß 
der E rgebniszustand die Ereignisse de te rm in ie rt, kann darin  gesehen w erden,
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daß der E in tr itt des Z ustandes m it dem  Ende der Ereignisse zusam m enfällt. 
Diese Tatsache m ach t w ohl 34. unakzep tabe l:5
34. *ln einer halben S tu n d e  h a tte  ich das A u to  gew aschen, aber 
ich brauchte nochm als zeh n  M inu ten , um  es sauber zu  m achen.
Der Zusam m enhang zw ischen An- oder A bw esenheit eines E rgebniszustan­
des in der S atzbedeu tung  kann auch beim  Vergleich der durativen  E n tsp re­
chungen zu den perfek tiven  L eistungssatzkernen b eo b ach te t w erden. Be­
kanntlich  g ib t es im D eutschen (wie in anderen  germ anischen Sprachen) ein 
als g ram m atikalisch  zu bezeichnendes M itte l, um  dura tive  S atzkerne aus per­
fektiven “ K reativ itä tsverben” zu b ilden : Das “ k re ie rte ” O b jek t erschein t in 
einer P räpositionalphrase m it an:
35.a W ilhelm  bau t schon seit drei Jahren  an diesem  Stall.
b A n  seinem  le tz te n  B ild h a tte  C ezanne vier Jahre lang gem alt.
c Ein halbes Jahr str ick te  G ertrud  an d iesem  Pullover, bis sie es 
aufgab.
Ein en tscheidender U nterschied zw ischen perfektiven und durativen  V arian­
ten  ist augenscheinlich, daß  in keinem  der du rativen  Satzkerne ausgesagt 
w ird, daß der b e tre ffen d e  G egenstand auch w irklich “ k re ie rt” w urde.
Wie schon in den  m eisten b isher besp rochenen  Fällen läß t sich auch h ier b e ­
obach ten , daß diese A rt von P erfek tiv itä t n ich t an isolierte V erb b ed eu tu n ­
gen, sondern  an d ie  B edeutung  von Syntagm en gebunden  ist, und  daß  es 
keinen U nterschied  m ach t, ob diese B edeutung syn the tisch  aus den G e­
brauchsbedingungen eines einzelnen W ortes fo lg t, o d e r sich aus der Z usam ­
m ensetzung von einzelnen K om ponen ten  in analy tischen  A usdrucksw eisen 
von kom plexen  Sätzen erg ib t. D .h. auch in Fällen , w o eine R eihe von Ereig­
nissen, die m it e inem  E rgebniszustand gekoppelt sind, in zusam m engesetz­
ten  Satzgefügen beschrieben w erden , gelten  d ie  K riterien  für P erfek tiv itä t:
36.a ln  zw e i M in u ten  lösch ten  soviele L am pen  ab, daß  es ganz 
d u n ke l w urde.
b *Zw ei M in u ten  lang lösch ten  soviele L am pen  ab, daß  es ganz  
d u n ke l w urde.
c * Soviele L am pen begannen abzu löschen , daß es ganz d u n ke l 
wurde.
37.a Er brauchte zehn  M inu ten , um  die S te ine  so anzuordnen , daß  
sie einen Kreis b ildeten .
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b ln  zehn  M inu ten  ha tte  er d ie S te ine  so angeordnet, daß sie 
einen Kreis bildeten, 
c *Zehn M inu ten  lang ordnete  er die S te in e  so an, daß  sie einen 
Kreis bildeten.
38.a ln  zehn  S eku n d en  ha tte  der Professor soviele F orm eln  an die 
Tafel geschrieben, daß ke in  Platz m ehr a u f  der Tafel war.
b *Zehn Seku n d en  lang schrieb der Professor soviele Form eln  
an die Tafel, daß  ke in  Platz m ehr a u f  der T afel war. 
c *Der Professor begann soviele F orm eln  an die Tafel zu  schrei­
ben, daß ke in  Platz m ehr a u f  der Tafel war.
9. An dieser S telle kann daran e rinnert w erden , daß  auch für einige Erfolgs­
satzkerne festgestellt w urde, daß  sie einen E rgebniszustand im plizieren. Man 
kann sich fragen, was solche E rfolgssatzkerne von den  hier besprochenen 
Leistungsverben un terscheidet.
V on den M öglichkeiten d e r zeitlichen Q uan tif ika tion  her ist le ich t zu sehen, 
daß der U nterschied in der A rt der Ereignisse liegt, d ie zu dem  betreffenden  
Z ustand führt. W ährend o ffen b ar von E rfolgssatzkernen beschriebene E r­
eignisse n u r punk tuell beschre ibbar sind, also nur von einem  Z eitpunk t aus­
gesagt w erden können , sind L eistungssatzkerne über Z eitstrecken  prädizier- 
bar. Die Ereignisse selbst (ohne E rgebniszustand)w ären  deshalb bei Er­
folgsverben im m er noch p u n k tu e ll, w ährend sie bei Leistungsverben als 
du ra tiv  in e iner der verschiedenen M öglichkeiten erscheinen würde. Dies 
w urde ja an dem  Beispiel der Putzverben und der K reativitätsverben ziem ­
lich deu tlich . Die folgenden Sätze geben die en tsp rechenden  durativen Va­
rian ten  der Sätze 32.a und 38 .a, w o dieselbe T atsache ebenfalls sichtbar 
w ird.
39.a Das H aus brannte drei S tu n d en  lang.
b D er Professor schrieb seh n  S eku n d en  lang F orm eln  an die 
W andtafel.
Es m uß  dabei beach te t w erden, daß  für m anche agentive V erben n ich t zum  
vorneherein  bestim m t ist, ob sie Erfolgs- oder Leistungsverben sind. D .h. 
die Z eitschem ata, in denen  sie verw endet w erden können , w erden n ich t von 
der B edeutung dieser V erben b estim m t, sondern  von der A rt der Ereignisse, 
über d ie sie p räd iz iert w erden. Als konkre tes Beispiele d iene (m it einem  
Schlüssel) abschließen. W ann vorausgesetzt w ird, daß  ein T or m it einem  
einfachen D rehen des Schlüssels geschlossen w ird , sodaß das T o r im gleichen
265
M om ent geschlossen ist, in dem  der Schlüssel g ed reh t w ird (w obei dieses 
D rehen des Schlüssels in einem  E rfolgssatzkern  ausgedrückt w erden m üßte), 
dann w ird diese B eschreibung eines Schließaktes zu einem  E rfolgssatzkern 
führen. Ein Satz w ie der folgende w äre falsch, au f diese S itua tion  angew en­
det:
40. *Fritz sch loß  die Tür in zehn  Sekunden .
Falls aber das Schließen eines T ores m ehrere  H andlungen verlangt, e tw a Zu­
schieben, V erriegeln, Schließen von m ehreren  Schlössern m it m ehreren  
Schlüsseln, dann  kann m an schließen  in einem  perfek tiven  Satz verw enden:
41. F ritz braucht zehn  M inu ten , um  das T or zu  schließen.
10. Bei der eben gegebenen Beschreibung von L eistungssatzkem en als p e r­
fektiven S atzkernen  schein t sich ein W iderspruch zu ergeben. O ben w urde 
festgestellt, daß  n u r durative, n ich t perfek tive Satzkerne  beginnen  oder 
au fhören  können . Dies s tim m t zw ar ebenfalls für L eistungssatzkerne m it 
beginnen, w enn gleichzeitig  ein Z eitdaueradverb  vorhanden  ist, und  (für die 
m eisten Sprecher) m it au fhören  a llgem ein :
42 .a * Johanna begann, den Pullover in e inem  M onat zu  stricken.
b *Franz J o s e f  S trauß  begann, einen Walzer in einer V ierte ls tun ­
de zu  kom pon ieren .
4 3 .a ?Johanna hörte  au f, (*in vier W ochen)den  Pullover zu  stricken. 
b ? Franz J o s e f  S trauß  hörte  auf, (*in einer V iertelstunde) einen
Walzer zu  kom pon ieren .
O hne Z eitdaueradverb ien  können  aber L eistungsverben ohne  w eiteres m it 
beginnen  verw endet w e rd en :
4 4 .a Johanna  begann, einen Pullover zu  stricken.
b Franz J o s e f  S tra u ß  begann einen Walzer zu  kom ponieren .
Dies ist auch für zusam m engesetzte  perfek tive Sätze wie 37. der Fall:
45. Er begann die S te in e  so anzuordnen , daß  sie einen Kreis b ilde­
ten.
Bei genauerer B etrach tung  stellen w ir allerdings fest, daß  die Bedingung für 
P erfek tiv itä t von L eistungssatzkernen , daß  eine M enge von Ereignissen oder 
ein andauerndes Ereignis d u rch  einen E rgebniszustand d e te rm in ie rt w ird, 
in Sätzen wie 44. und 45. n ich t erfüllt ist, indem  ja gar kein Ergebnis b e ­
h au p te t wird in solchen Sätzen. E inen Pullover zu stricken  anzufangen,
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einen Walzer zu kom ponieren  anzufangen heiß t noch lange n ich t, daß ein 
Pullover oder ein Walzer en ts tan d en  ist.
Wir müssen uns dann  allerdings fragen, w o denn in d e r sem antischen S tru k ­
tu r  E lem ente wie “ Pullover” oder “ W alzer” au ftauchen , und wie die d u ra ­
tiven L eistungssatzkerne m it den perfektiven Zusam m enhängen.
Es ist w ohl generell sinnvoll, für agentive L eistungsverben auch einen Platz 
für Sachverhalte in einem  in ten tiona len  M odus anzusetzen . In perfektiven 
Satzkernen  wie in 32. sind sow ohl die A kte, die zu einem  Ergebnis führen, 
wie die K ausalitätsbeziehung, w ie der E rgebniszustand im  gleichen M odus 
der F ak tiz itä t.6 Bei der V erw endung solcher V erben m it beginnen  ist dies 
keineswegs der Fall. Sow ohl die K ausalitätsbeziehung wie der E rgebniszu­
stand liegen im Bereiche von In ten tio n en , lediglich d ie A ussagen über die 
e inzelnen A kte  gehen über die R ealitä t. Was ausm ach t, daß  die einzelnen 
A kte  des Zeichnens, des Bauens, des K om ponierens, des S trickens A kte des 
Z eichnen eines P o rtra its , des Bauens eines Hauses, des K om ponierens eines 
W alzers, des S trickens eines Pullovers sind, ist lediglich die (die H andlungen 
steuernde) In ten tio n , d aß  d ie ganze T ätigkeit als E rgebnis ein P o rtra it, ein 
Haus, einen Walzer oder einen Pullover haben  soll. Für sich allein genom ­
m en kann ein S trickak t nu r das S trickens einer M asche usw. sein. All dies 
ist auch  an der T atsache ersich tlich , daß  4 6 .b den gleichen Zw eck erfüllen 
kann wie 46 .a :
4 6 .a Woran stricks t d u  da?
b Was soll das w erden , w as/w oran du  da strickst?
Sollen  zielt e indeutig  au f die In ten tio n  in der H andlung. Fragen m it sollen  
sind natürlich unsinnig, wo m an n ich t au f diese Weise m it einer H andlung 
eines zukunftsbezogene In ten tio n  verknüpft:
47. *Was soll das w erden, was du da spülst?
Die A kzep tab ilitä t von 46. b kann als Indiz für die p o stu lie rte  sem antische 
U n te rs tru k tu r im in ten tio n a len  M odus von agentiven L eistungsverben gel­
ten.
Es gibt noch  m ehrere andere S itua tionen , wo diese H ypo these  sich als E r­
leichterung für eine Erklärung des Inhalts erw eisen kann. B esonders häufig 
ist d ie Zw eiteilung in fak tive und in ten tiona le  B edeutungsteile  auch für 
Z eitdaueradverb ien , die über in k o rp o rie rte  statische P räd ikate  ausgesagt 
w erden:
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48 .a Herr K unz w urde a u f  vier Jahre zu m  Präsidenten gew ählt. 
b Ich habe das F enster fü r  ein paar M in u ten  g eö ffn e t.
c Ich habe F ritz das B uch fü r  vier W ochen gegeben. 
d Für w ie lange sind sie nach M annheim  g eko m m en ?
In allen diesen Sätzen ist das E in tre ten  des jew eiligen Z ustandes unbezw ei- 
felbare T atsache; die angegebene D auer ist aber n ich t einm al als F u tu r , so n ­
dern  nur als In ten tio n  des A genten  ausgesagt. Die Aussage der In ten tion  
kann w ahr b leiben , selbst w enn sich d ie  T atsachen  n ich t danach verhalten :
49 .a Herr K unz w urde zw ar a u f  vier Jahre gew ählt, nach zw e i Jahren  
aber w egen U nfähigkeit w ieder abgesetzt.
b Ich habe das F enster fü r  eine V iertels tunde g eö ffn e t, aber w enn  
Sie w ollen , kann  ich es gleich w ieder schließen. 
c Ich habe F ritz das B uch  vor drei M ona ten  fü r  vier W ochen g e ­
geben, aber bis heu te  noch n ich t zurückerhalten.
N ur w enn w ir in allen diesen Fällen eine S u b stru k tu r in der sem antischen 
D arstellung annehm en, die im Skopus eines In ten tio n a litä tso p e ra to rs  ist, 
kann irgendwie dargestellt w erden , daß  diese Sätze n ich t w idersprüchlich, 
sondern  logisch durchaus konsisten t sind.
Eine U nterscheidung zw ischen faktiven Ereignissen und  in ten tiona lem  E r­
gebnis ist ferner bei der V erlaufsform  n o tw en d ig :7
50 .a A ls ich das Z im m er betrat, war M ax eben  dabei, einen B r ie f zu  
schreiben.
b Ich kann  den  K ünstler je t z t  n ich t s tö ren ; er ist eben dabei, ein  
Portrait zu  malen.
Selbstverständlich können  nu r be leb te  Wesen In ten tio n en  haben , und  deshalb 
m uß sich aus den bisherigen A usführungen ergeben, daß  V erben m it inko r­
porierten  E rgebniszuständen  n ich t m it beginnen  verw endet w erden können . 
A ußer w enn m an die b e tre ffen d en  E n titä ten  an th ro p o m o rp h is ie rt, sind sol­
che Sätze ta tsäch lich  n ich t akzep tabel:
51.a *Die Scheune begann bis a u f  die G rundm auern  abzubrennen. 
b *Der W ind begann den  Schnee  zu  e inem  H aufen  zu sa m m en ­
zublasen.
c *Der Schnee  begann, d ie  S traße unpassierbar zu  machen.
Insgesam t zeigen diese B eobachtungen für den gegenw ärtigen Z usam m en­
hang, daß die A nnahm e einer In ten tio n a litä tsk o m p o n en te  m indestens für
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agentive Leistungsverben n ich t nu r für die E rklärung no tw endig  ist, w arum  
diese V erben n ich t allen K riterien  für Perfek tiv itä t zu genügen scheinen. 
V ielm ehr ist sie aus generellen G ründen m otiv iert. Die vorgeschlagene H ypo­
these, daß  also in o ffenbar n ich t-perfek tiven  Satzkernen  m it Leistungsver­
ben auch die sem antischen B edingungen für P erfek tiv itä t n ich t gegeben 
sind, erm öglicht es deshalb im  w eiteren , die allgem eine Form ulierung  des 
Zusam m enhangs zw ischen Ergebniszustand und  P erfek tiv itä t beizubehalten .
11. Insgesam t g ib t es also w ohl folgende drei m ögliche S itua tionen , wo 
Satzkerne perfek tiv  s in d : E rstens w ird eine zeitliche D auer defin ie rt durch 
bestim m te Q uan tifika tion  von A rgum entstellen , die in h ä ren t in der b e tre f­
fenden  logischen S tru k tu r vorhanden sind; oder d u rch  die D eterm inierung 
einer Menge von Ereignissen durch  eine S tru k tu r, die der A bfolge dieser 
Ereignisse zugeschrieben w ird; oder durch  die D eterm in ierung  einer Menge 
von Ereignissen oder eines andauernden  Ereignisses d u rch  ein Ergebnis, das 
durch  diese Ereignisse bew irk t w ird und sie absch ließ t. A uf der einen Seite 
w ird so sich tbar, daß  es verschiedene M öglichkeiten g ib t, w ie sich p erfek ­
tive S atzkerne ergeben können , und  es w äre n ich t einm al überraschend, 
w enn noch  w eitere M öglichkeiten gefunden w erden kö n n ten . A uf der a n ­
deren  Seite ist allen diesen M öglichkeiten der E ffek t d e r inhären ten  Be­
grenzung einer D auer gem einsam . Es ist völlig unklar, wie sich dieser ge­
m einsam e E ffek t in einer sem antischen  R ep räsen ta tion  so darstellen  läß t, 
daß  er sich au tom atisch  aus der D efin ition  der S tru k tu ren  erg ib t. R elativ  
e infach erschein t dies in den  Fällen , w o ein d irek te r Zusam m enhang zwi­
schen Q uan tifika tion  und Z eitschem a fes tste llbar ist. U ngeklärt, n ich t nur 
in d ieser einen H insicht, sondern  ganz allgem ein, ist die Sem antik  von V oll­
zugs- und Leistungssatzkernen.
Ä hnlich schien es sich im  übrigen auch für das K onzep t “ d u ra tiv ” zu  erw ei­
sen, daß  es n ich t einen einzelnen Param eter in der sem antischen  S tru k tu r 
g ib t, um  die d a ru n te r fa llenden Syntagm en als zu d ieser Klassen gehörig zu 
charakterisieren . Lediglich p unk tue lle  S atzkerne scheinen in dieser H insicht 
eine gewisse E inheit zu b ilden . V ielleicht kö n n te  m an als en tscheidende Be­
dingung, w arum  ein Satzkern  punk tue ll ist oder n ich t, P räsuppositionen  
annehm en in Bezug darauf, ob ein Ereignis zeitlich ausgedehnt ist oder n ich t. 
D em entsprechend  w äre eine erste  G ruppierung  die in pun k tu e ll und  n ich t­
punk tuell. Innerhalb der G ruppe der n ich t-punk tuellen  ließen sich dann 
m it den angegebenen K riterien  dura tiv  und  perfek tiv  d ifferenzieren .
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Wenn auch die m eisten Fragen dieser A rt hier offengelassen w erden, so 
hoffe  ich dennoch , daß  d ie h ier eingeschlagene V orgehensw eise einen Weg 
darste llt, die H intergründe von Z eitschem ata besser auszu leuchten . G ru n d ­
sätzlich unbefried igend  scheint es, sich m it M erkm alen wie [+durativ] usw. 
zufriedenzugeben. Dies b ed eu te t, sich vor einer E rklärung zu d rücken; zu­
dem  ist der theo re tische  S ta tus von M erkm alen in der S yn tax  und Sem an­
tik  völlig unklar. N otw endig  ist es, F ak ten  zu suchen, aus denen  sich die 
Phänom ene ergeben. Dies scheinen in diesem  Z usam m enhang teils Prä- 
suppositionen , teils Bedingungen über den sem antischen  S truk tu ren  gan­
zer Sätze zu sein.
Das heiß t, um  zusam m enzufassen, daß  E igenschaftskom plexe wie p u n k ­
tuell, durativ , perfek tiv  n ich t E igenschaften  von einzelnen W örtern, son­
dern  von Satzkernen  im defin ie rten  Sinne sind. D abei spielt es keine R olle, 
ob oberflächlich  die relevanten  E igenschaften solcher S tru k tu ren  in einzel­
nen W örtern oder in kom plexen  Syntagm en rep räsen tie rt w erden. Beides 
hat den  gleichen E ffek t. Die U nterscheidung von W ortbedeutung  und S atz­
bedeu tung  ist in solchen Fällen irrelevant.
A nm erkungen
1 Streng genom m en wäre eine solche V erw endungsw eise von T estk rite rien  nur 
dann befriedigend, w enn die B edingungen dieser K riterien  selbst ebenfalls be­
kan n t sind. A bgesehen davon, daß dies zum  Teil einen heuristischen Z irkel 
im pliziert, ist dies schon aus dem  G ru n d  hier n ic h t m öglich, weil dies w ieder 
eine eigene U ntersuchung  erfo rdern  würde.
2 V orbehaltlich  einer genaueren  B eschreibung der F u n k tio n  der progressiven 
Form  ließe sich vielleicht m it diesem  F ak tu m  in Z usam m enhang bringen, daß 
viele S ituationsverben  im Englischen in der progressiven F o rm  stehen können .
3 G egenw ärtig  geh t ein teils term inologischer S tre it darüber, ob  in solchen Fällen 
die B edeutung eines solchen V erbes den Z u stan d  im pliziere, oder ob die Be­
zeichnung des Z ustandes selbst zur B edeutung  gehöre. E rstens schiene es m ir 
dabei n o tw end ig  zu sein, K riterien  anzugeben, wie m an u n terscheiden  kann 
zw ischen B edeutungselem enten , die z u r  B edeutung  im eigentlichen Sinne ge­
hören, u n d  B edeutungselem enten , die nur im pliziert w erden, vergleichbar den 
K riterien zur U nterscheidung  von P räsuppositionen  u n d  eigentlichen B edeu­
tungselem enten . Z w eitens ist o ft n ich t klar, was für ein V erb  an B edeutung 
zurückbleib t, nachdem  m an die Im p lik a tio n -n  abgezogen hat. D ies gilt beson­
ders für V erben, die eine Z ustandsänderung  bezeichnen , w ie sich ö ffnen , ster­
ben, erkennen: A ußer P räsuppositionen  en th a lten  solche B edeutungen eigent-
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lieh n ich ts m ehr, w enn m an die Im plikation  n ich t d azu rechnet. A nders, die 
Im p likationen  m achen  gerade die B edeutung aus.
O bw ohl ich zu dieser le tz ten  A nsich t neige, w erde ich o f t  sagen, eine V erbbe­
d eu tung  im pliziere einen b es tim m ten  Z u stan d : dies aber in dem  Sinn, daß die 
V erw endung eines V erbes notw endigerw eise zur Folge hat, daß m an dam it 
auch den  be tre ffen d en  Z u stan d  assertieren  usw. m uß.
4  A uch in einem  solchen Falle w äre die heu tzu tage  gängige Lösung, daß m an sagt, 
ein Q u an tifik a to r sei im  Skopus des ändern , insofern keine E rklärung, als da­
m it n ich t zum  A usdruck  geb rach t w ird, daß dann der höhere Q uan tifika to r zu­
gleich eine F requenzangabe über Ereignisse darste llt.
5 Pu tzverben  k önnen  auch d adurch  p erfek tiv  w erden, daß  sie als V ollzugsverben 
verw endet w erden: Ein P u tzak t w ird sozusagen als abzuw ickelndes R itual in­
te rp re tie r t. D am it hängt w ohl zusam m en, daß in dieser V erw endung Putzver­
ben im m er G ew ohnheiten , soziale V orsch riften  usw. p räsupponieren .
Jo d o k  braucht je d e n  M orgen eine halbe S tu n d e  u m  sich zu  duschen, 
aber er riecht den n o ch  im m er w ie ein Schafhirt.
6  W enn sich solche A ussagen im S kopus eines V erbes m it anderer M odalitä t be­
finden , dann sind sie natürlich  n ich t faktiv :
Franz J o s e f  S traußens größ ter W unsch ist, in einer V iertelstunde einen  
W alzer kom p o n ieren  zu können.
Das E ntscheidende ist aber, daß auch in solchen S itu a tio n en  H andlung u n d  Er­
gebnis im gleichen M odus sind.
7 Zwei P roblem e müssen in diesem  Z usam m enhang  no ch  erw äh n t w erden: Er­
stens akzep tieren  die m eisten  Sprecher solche In ten tio n a litä tsk o m p o n en ten  
nur, w enn die Z e itlichke it der B eschreibung ein (relatives) F u tu r  für das E r­
gebnis be inh a lte t. W enn die B eschreibung auf irgendeine Weise sich auf einen 
Z e itp u n k t bezieh t, von dem  aus alles, auch das Ergebnis, in der V ergangenheit 
steht, w ird m eist eine solche reine In ten tio n a litä t, u n d  N ich t-F ak tiv itä t des Er­
eignisses m eist n ich t als in te rp re tie rb a r  angesehen. D .h. n u r wenige Sprecher 
akzep tieren  Sätze wie den  folgenden:
H einer stürzte  sich in den Fluß, blieb aber an einer Tanne über dem  
Wasser hängen.
Z w eitens m üßte ein Weg gefunden  w erden, die R egelm äßigkeit, m it der der 
E ffek t en tw eder nur in der In te n tio n  od er als fak tisch  w irksam  in der B edeu­
tung  en th a lten  sein kann, zu erk lären , ohne daß m an system atisch  für jedes 
V erb dieser A rt zwei B edeutungen ansetzen  muß.
A llgem ein m üßten  natürlich  auch die Kausal- u n d  In ten tionsbeziehungen  zwi­
schen Bem ühungen u n d  E rfolg geklärt w erden. Es müssen rech t besondere 
Kausal- u n d  T em poralbeziehungen  sein (cf. C hom sky, 1971, p .189 , A n m .a .; 
F o d o r 1970).
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